
1

2

1 �Feuerlöschübung mit dem Militär.

2 �Dr. Samuel Pfeifer, Sr. Martha Knaus, Sr. Anna Bader und Sr. Karline Zeller (v.r.n.l.).  

Die drei Schwestern erlebten ein halbes Jahrhundert Psychiatrie. 
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Die Klinik erhält nun auch das Zertifi
kat für das Qualitätsmanagementsys-
tem nach ISO-Norm 9001:2008 für die 
gesamte Klinik (inkl. Tagesklinik und 
Ambulatorium). 
 
2011 Die Nachfrage nach dem 
Behandlungsangebot der Klinik Sonnen
halde ist nach wie vor gross: Die Aus- 
lastung der Bettenkapazität liegt bei 
99,2 Prozent. Die Zusammensetzung 
der Klinikleitung wird neu geregelt. Sie 
besteht nun aus der Klinikdirektorin, 
dem Chefarzt, dem Leiter Pflege und 
Qualität und dem Leiter Services (vor-
gängig Leiter Finanzen und Projekte).
Der Verwaltungsrat verabschiedet die 
Strategie 2012–2016, die ein Wachstum 
im ambulanten und teilstationären 
Bereich, nicht aber eine Erhöhung der 
Bettenkapazität vorsieht. Der Ver-
waltungsrat gibt grünes Licht für das 
Projekt eines neuen Therapie- und 
Ökonomiegebäudes. Die Planungsarbei-
ten beginnen.

2012 Die Mahlzeiten werden nicht 
mehr in der Küche der Kommunität 
Diakonissenhaus Riehen zubereitet, 
sondern neu aus der Küche des  
Universitätsspitals Basel angeliefert.  

Dr. Samuel Pfeifer fällt ab Ende  
August krankheitsbedingt länger aus, 
so dass der stellvertretende Chefarzt 
Dr. Andreas Gschwind die Funktion  
ad interim übernimmt. 

2013 Im August 2013 wird Dr. 
Andreas Gschwind zum Chefarzt der 
Klinik Sonnenhalde gewählt. Dr. Samuel 
Pfeifer arbeitet nach seiner Genesung  
bis Mai 2015 als leitender Arzt in der 
Klinik mit. Die Klinik Sonnenhalde wird 
beim Swiss Arbeitgeber Award mit dem 
3. Preis ausgezeichnet.

2014 Das medizinische Klinik
informationssystem wird eingeführt. 
Somit wird eine elektronische Erfassung 
aller Patientendaten möglich. Ende 
September übergibt Ursula Fringer die 
Klinikdirektion ad interim an Stephan 
Burla, Präsident des Verwaltungsrats 
der Klinik Sonnenhalde AG.

2015 Stephan Burla, Klinikdirektor 
ad interim, übergibt im Mai die opera-
tive Leitung offiziell an Dr. med. Anja 
Oswald, MBA. Bereits nach ihrer Wahl 
im Januar wird sie in die Baukommissi-
on für das neue Therapie- und Ökono-
miegebäude eingebunden. Im Februar 
erfolgt der feierliche Spatenstich.  

Spatenstich zum neuen Therapie- und Öko

nomiegebäude mit v.l.n.r. Jürg Toffol, Itten +  

Brechbühl Architekten, Sr. Doris Kellerhals, 

Oberin Kommunität Diakonissenhaus Riehen; 

Hansjörg Wilde, Gemeindepräsident Riehen; 

Stephan Burla, Verwaltungsratspräsident 

Klinik Sonnenhalde Riehen AG; Dr. med. Anja 

Oswald, Direktorin Klinik Sonnenhalde;  

Annemarie Pfeifer, Gemeinderätin Riehen.
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Aus dem Jahresbericht 2015 der neuen 
Direktorin: 
«Das Nebeneinander eines stabilen 
Fundamentes und des wiederkehren-
den Aufbruchs prägt als Konstante 
unverkennbar die Geschichte der 
Klinik Sonnenhalde. ‹Unterwegs sein›, 
‹Altes hinter sich lassen und neue 
Wege gehen› sind alte Grundmotive 
des Christentums. Sie geben der Klinik 
ihre Lebendigkeit und stellen sicher, 
dass sie auch nach einem Jahrhun-
dert fundamentaler Veränderungen in 
der medizinischen Heilkunst und bei 
den gesellschaftlichen Normen stets 
noch eine unverzichtbare, ganzheit-
lich heilende Oase für hilfesuchende 
psychisch erkrankte Menschen ist. 
Auch der ganzheitlich ‹bio-psycho- 
sozio-spirituelle Behandlungsansatz› 
der Klinik Sonnenhalde ist seit ihrer 
Gründung im Jahr 1900 eine Konstan-
te. In der heutigen globalisierten und 
schnelllebigen Zeit, die zunehmend 
das Risiko der Überforderung der 
einzelnen Individuen mit sich bringt, 
gewinnen dieser ganzheitliche Ansatz 
und die Besinnung auf das eigene 
Wertesystem wieder zunehmend an 
Bedeutung.

AUFBRUCH WOHIN?
Mit dem Spatenstich erfolgt die 
Umsetzung der strategischen Neuaus-
richtung der Klinik Sonnenhalde. Das 
neue Ökonomie- und Therapiegebäude 
umfasst weit mehr als nur neue Räum-
lichkeiten. Der Verwaltungsrat der 
Klinik Sonnenhalde hat beschlossen, 
trotz des unverkennbaren betriebs-
wirtschaftlichen Anreizes bewusst  
auf die Erweiterung der Bettenkapazi-
tät der Klinik Sonnenhalde zu ver-
zichten. Auf alter Tradition aufbauend 
wurden konsequent die Bedürfnisse 
der Patientinnen und Patienten und 
die zukünftigen Herausforderungen in 
der Psychiatrie als Grundlage für die 
Strategiefindung genommen. ‹Patien-
tenzentrierte Angebote›, ‹Ausbau der 
integrierten Versorgung›, ‹durchlässige 
Therapie›, ‹ambulant vor stationär›, 

resp. ‹ambulant statt stationär›, aber 
auch ‹Frühintervention› und ‹Präven-
tion› sind Stossrichtungen, die nicht 
nur von medizinischen Fachexperten, 
sondern auch von der Gesundheits-
direktorenkonferenz (GDK), der OECD 
und weiteren namhaften Institutionen 
seit Jahren einstimmig als zwingend 
notwendig und sinnvoll erachtet wer-
den. Dass diese für die Patientinnen 
und Patienten so wertvollen Angebote 
heute erst marginal umgesetzt werden, 
ist der ungenügenden oder gar fehlen-
den Finanzierung dieser Angebote zu 
verdanken.

Pioniergeist ist der Wille, Wegbereiter 
einer neuen Entwicklung zu sein, und 
beinhaltet Unternehmertum und oft 
auch hohes Risiko. Der Neubau ent-
spricht einmal mehr dem traditionellen 
Pioniergeist der Diakonissen. Mit dem 
klaren Ziel vor Augen, etwas Gutes für 
die in Not geratenen Menschen zu tun, 
und mit dem festen Glauben, dass die 
Entscheidungsträger im Gesundheits-
wesen dieselben Ziele verfolgen und 
die finanziellen Mittel entsprechend 
zukünftig dorthin fliessen, wo sie 
am meisten Patientennutzen stiften, 
geht die Klinik Sonnenhalde mutig 
den Schritt in Richtung ‹Stärkung 
der ambulanten und teilstationären 
Angebote›.

Zur ganzheitlichen Betrachtung des 
Menschen gehört auch die Ernährung. 
Dass Essen krank machen kann, ist 
unbestritten. Inwieweit die Ernährung 
Einfluss auf die Genesung psychisch 
kranker Menschen hat, wird (noch) 
kontrovers diskutiert. Unbestritten ist, 
dass ein in der Gemeinschaft einge-
nommenes schmackhaftes, die Sinne 
stimulierendes Essen einen gesund-
heitsfördernden Aspekt hat. Als Novum 
seit der Gründung der Klinik Sonnen-
halde werden wir mit der Eröffnung 
des Neubaus eine eigene klinikinterne 
Gastronomie betreiben und auch hier 
neue Akzente setzen.»
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2016 Im August wird das neue 
Therapie- und Ökonomiegebäude be- 
zogen, im Oktober feierlich eingeweiht. 
Entgegen der ursprünglichen Planung 
ersetzt ein bedientes à-la-carte- 
Restaurant mit mediterraner Küche 
die Selbstbedienung. Das Restaurant 
«Culinarium» steht Patientinnen und 
Patienten, Mitarbeitenden sowie exter-
nen Gästen offen. Neben Gastronomie 
und Küche beherbergt der Neubau auch 
Tagesklinik, Körper- und Gestaltende 
Therapie, Sozialpsychiatrischen Dienst, 
Seelsorge und Verwaltung. Ein umfas-
sender Strategieprozess wird einge-
leitet: Schwerpunkte sind «ambulant 
vor stationär», Innovation als tragende 
Säule, Anpassung an veränderte Pa-
tientenbedürfnisse und nachhaltiges 
Wachstum. Die Qualität der Arbeit und 
die anerkannte Weiterbildungsstätte 
im ambulanten und stationären Bereich 
bleiben selbstverständlich unveränder-
te Schwerpunkte. 

Personelle Veränderungen: Am 1. Juni 
tritt PD Dr. med. Johannes Beck als  
neuer Chefarzt ein. Er löst Dr. med. 
Andreas Gschwind in dieser Funktion 
ab. Per 1. November 2016 tritt Nicolas 
P. Wagner in die Funktion als Leiter 
Querschnittsdienst ein und löst damit 
Stephan Hall (Finanzen) ab. 

Im September wird das tagesstationäre 
Angebot TASTA eröffnet. Das innovative 
Angebot richtet sich vor allem an Pati-
enten:innen, die nach dem stationären 
Aufenthalt eine Anschlussbehandlung 
benötigen und im TASTA durch ihre 
bekannten Fallverantwortlichen und 
Bezugsperson weiter begleitet werden. 
Dieses Konzept verkürzt stationäre 
Aufenthaltsdauern und gibt Stabilität 
und Sicherheit nach dem stationären 
Austritt.

2017 Am neuen Standort «Sonnen-
brugg» in Reinach BL wird im Oktober 
eine Tagesklinik mit zwanzig Therapie-
plätzen eröffnet, ergänzt durch ein  
Ambulatorium. Damit wächst das 
tagesklinische Angebot – ein weiterer 
Schritt in der Strategie «ambulant vor  
stationär». 

Beginn der Kooperation mit dem nieder-
ländischen Unternehmen Minddistrict: 
Erste stationäre Erfahrungen mit  
digital unterstützter Psychotherapie 
(Blended Therapy) werden gesammelt, 
die internen Prozesse entsprechend  
angepasst und die technischen Vor-
aussetzungen geschaffen (IT-Struktur, 
Hardware, Software). Die Schulung der  
Mitarbeitenden wird gestartet, erste 
Erfahrungen mit Patient:innen werden 
gesammelt.

2018 Das neue Finanzierungssys-
tem TARPSY tritt in Kraft. Stationäre 
Aufenthalte werden neu nach Fallpau-
schalen abgerechnet. Fortführung der 
Innovationsstrategie: Ausbau der digi-
talen Infrastruktur und Integration von 
Minddistrict in den klinischen Alltag, 
primär stationär.

2019 Die Kooperation mit Mind-
district wird weiter vertieft. «Blended 
Therapy» – die Verbindung klassischer 
Psychotherapie mit digitalen Modulen 
– wird etabliert. Daneben werden stets 
neue Wege gesucht, um ein indivduelles 
Patientenangebot anbieten zu können. 
Dies sowohl in Bezug auf Intensität, 

Das «Culinarium»

Kunsttherapie
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Dauer und Behandlungszusammen- 
setzung sowie Setting. Die Leitende 
Ärztin und Stv. Chefärztin, Dr. med. 
Christine Calabrese, wird am 15. Mai 
2019 Mitglied der Klinikleitung.

2020 Die COVID-19-Pandemie 
fordert Klinik und Mitarbeitende stark. 
Dank der vorangegangenen Innovati-
onsschritte – erprobte Blended-Thera-
py-Formate, geschulte Mitarbeitende 
und vollständige technische Ausstat-
tung – kann die Klinik innerhalb einer 
Woche auf digitale und hybride Versor-
gungsformen umstellen. Die benötigte 
Hardware ist bereits auf Lager, was ein 
Glück ist, angesichts der Lieferschwie-
rigkeiten in Pandemiezeiten. So bleibt 
die Versorgung stationär, teilstationär 
und ambulant jederzeit gewährleis- 
tet. Erstmals wird das «Lichtbild» –  
eine bildhafte Darstellung von Vision, 
Mission und Werten der Sonnenhalde – 
erarbeitet.

2021 Sr. Doris Kellerhals, Oberin  
der Kommunität Diakonissenhaus  
Riehen und Vizepräsidentin des Verwal-
tungsrats, tritt zurück. Sie hatte über 
viele Jahre die Verbindung zwischen 
christlicher Wertebasis und betriebs-
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
gepflegt. Nachfolger wird Urs Müller, 
Mitglied der Kommunitätsleitung.

2022 Im Mai wird Thomas Rudin, 
Direktor Bethesda Spital, zum Ver- 
waltungsratspräsidenten gewählt. Er  
folgt auf Dr. rer. pol. Stephan Burla.
Im selben Jahr startet die dreijährige 
Leadership-Initiative «Menschliche 
Führung mit Vertrauen».  Die Leader- 
ship-Initiative ist in drei Phasen auf-
gebaut. In der ersten Phase wird die 
normative Grundlage für den neuen 
Klinikauftritt erarbeitet. Die zweite 
Phase beschäftigt sich mit der Poten-
tialentfaltung des Kaders in Bezug auf 
Führungsqualität, Gelebte Werte, Feed-
backkultur und einem vertrauensvollen 
Miteinander. Zu den Themen werden 
verschiedene Workshops angeboten. 

Die dritte Phase bearbeitet Themen der 
Potentialentwicklung des Kaders und 
soll die Mitarbeitenden in die neuen 
Arbeitsformen einbeziehen. Die Mitar-
beiterbefragung wird erstmals durch 
«Great Place to Work» durch- 
geführt. Die Sonnenhalde erhält auf  
Anhieb die Zertifizierung als «Great 
Place to Work»-Arbeitgeberin.

2023 Am 29. März erfolgt die offi-
zielle Eröffnung der ersten Hybrid-Ta-
gesklinik für junge Erwachsene am  
Aeschengraben 26 in Basel – 
schweizweit und möglicherweise 
europaweit die erste ihrer Art. Sie ist 
eine direkte Folge der langjährigen 
Innovationsarbeit mit Minddistrict, der 
technischen Vorbereitungen und der 
Erfahrungen aus der Pandemie. Die 
Kombination aus Präsenztherapie und 
digitalen bzw. virtuellen Angeboten 
schafft ein flexibles, zukunftsweisen-
des Versorgungsmodell. Zusätzlich 
werden am Standort zwei Ambulato-
rien eröffnet. Virtual Reality wird als 
Therapiemethode für Expositionstrai-
nings und Entspannungsübungen am 
Aeschengraben eingeführt. Im Früh-
sommer erhält die Klinik ein neues  
Corporate Design unter dem Leitsatz 
«Wo Menschen aufblühen». Im Okto-
ber folgt am gleichen Standort eine 
Tagesklinik mit 20 Plätzen und Schwer-
punkt Angststörungen; ein geplanter 
zusätzlicher Schwerpunkt Traumafolge-
störungen kann aufgrund der Tarifsitua-
tion nicht umgesetzt werden.

Ein zweijähriger Renovationsprozess 
aller Häuser mit Renovation der Küchen 
in den Patientenhäusern sowie neuem 
Farbkonzept wird gestartet. Neben der 
notwendigen Renovation soll damit 
auch den veränderten Patientenbe-
dürfnissen (offene Küche, Möblierung)  
Rechnung getragen werden.
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2024 Auf den 1. Januar wird ein 
neuer Organisationsbereichs «Strategi-
sches- und Innovationsmanagement» 
etabliert. Ann-Katrin Schreiner über-
nimmt als Erste die neu geschaffene 
Funktion. Der langjährige Mitarbeiter 
und Klinikleitungsmitglied René Leuen-
berger, Leiter Pflege, wird pensioniert. 
In seine Funktion als Leiterin Pflege, 
Therapien und Sozialdienst tritt Pamela 
Wersin in die Klinik ein. 

Die Zweite Phase der Leadership Initia-
tive unter dem Thema Potentialentfal-
tung wird abgeschlossen und es startet 
die dritte Phase. Ganz unter dem Motto 
Potentialentwicklung werden für die  
Kaderpersonen Potentialentwickungs-
gespräche eingeführt und Gruppen- 
bzw. Teamcoachings weitergeführt. 
Um alle Mitarbeitenden in die neuen 
Zusammenarbeitsmodalitäten einzu-
binden, wird im September die Initiative 
«Generation Purpose – Zusammenar-
beit im Flow» gestartet. Die Mitarbei-
tenden erlernen in neuer digitaler Form 
verschiedenen Werkzeuge, die ihnen im 
Team, in Projektgruppen oder Nahtstel-
len eine Zusammenarbeit im Flow 
ermöglichen. Virtual Reality wird als 
Therapiemethode für Expositionstrai-
nings und Entspannungsübungen nun 
auch stationär eingeführt.

Die Sonnenhalde beteiligt sich als 
Minderheitsaktionärin an der Saluta 
Coach AG.

Ende des Jahres wird erstmals eine 
an der Universität Basel ausgebildete 
Person als Personal Health Coach zur 
sechsmonatigen Nachsorgebegleitung 
in Bewegung, Ernährung und psychi-
scher Gesundheit aufgenommen.

Ein Antrag auf gemeinwirtschaftliche 
Leistungen für ein innovatives Pilot- 
projekt in der Übergangs- und Nachsor-
gebegleitung 2026–2029 wird beim 
Kanton Basel-Stadt eingegeben.

Die Überarbeitung der Normativen 
Ebene, des Leitbildes und der Werte ist 
abgeschlossen. Es entsteht die neue 
DNA der Sonnenhalde:

Purpose: Wo Menschen aufblühen.
Identität: Raum für Vertrauen und  
gesunde Beziehungen.
Mission: Wir begleiten Menschen auf  
ihrem Weg, Perspektiven für ein 
selbstbestimmtes Leben in seelischem 
Gleichgewicht zu entfalten.

Am 22. Mai  wird der neue Klinikauftritt 
der Sonnehalde offiziell vorgestellt.  
Mit dem umfangreichen Relaunch in- 
klusive neuem Logo macht die Sonnen-
halde ihren alltagsnahen, integrativen 
Umgang mit psychischer Gesundheit 
und seelischem Wohlbefinden sichtbar. 

Virtual Reality als Therapiemethode

Sitzbereich der Tagesklinik Hybrid
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2025 Das zweite Mal in Serie wird 
die Sonnenhalde als «Great Place to 
Work» zertifiziert. Mittlerweile beschäf-
tigt die Sonnenhalde rund 250 Mitar-
beitende an den Standorten Riehen, 
Basel und Reinach BL. Das Wachstum 
der Sonnenhalde ist gemäss der stra-
tegischen Ausrichtung kontinuierlich 
im teilstationären und ambulanten 
Bereich erfolgt. Seit 2016 ist die Zahl 
der tagesklinischen Therapieplätze von 
20 auf 96 gestiegen und das ambulante 
Angebot durch drei weitere Ambulatori-
en an zwei neuen Standorten erweitert 
worden. Das im 2016 gegründete teilsta-
tionäre Angebot TASTA, wird aufgrund 
des ausgebauten tagesklinischen Ange-
bots eingestellt.

In Vorbereitung auf das Pilotprojekt 
«Personal Health Coaching in der 
Übergangs- und Nachsorgebegleitung 
2026–2029» wird eine Testphase ge-
startet. Diese hat das Ziel, Erfahrungen 
mit den Patient:innen aufzunehmen und 
letzte Konzeptanpassungen vornehmen 
zu können, sowie die internen Prozesse 
an die Bedüfnisse des neuen Angebotes 
anzupassen. Die Renovationsarbeiten 
sind pünktlich zum Jubiläum beendet.

125 Jahre Klinik Sonnenhalde. Das  
Jubiläumsjahr ist geprägt von Veranstal-
tungen für Patientinnen und Patienten, 
Mitarbeitende und die Öffentlichkeit:  
Am 8. September findet ein Festakt  
für geladene Gäste sowie ein Fest für  
die Bevölkerung mit interaktivem 
Rahmenprogramm zu Themen rund um 
die psychische Gesundheit, Bewegung 
und Ernährung statt. Für kulinarische 
Angebote vom Culinarium und Food 
Trucks, sowie Unterhaltung mit Musik, 
Sonderausstellung «Verrückt-Normal» 
in Kooperation mit dem Historischen 
Museum Basel ist gesorgt. Als Geschenk 
an die Sonnenhalde wurde das «Mätteli» 
auf dem Klinikareal als Begegnungs- 
und Rückzugsort neu gestaltet – mit 
Pflanzen, die ganzjährig blühen, Sitzge-
legenheiten, Feuerstelle, Wasserspiel, 
Musikpavillon und Duftpfad als Ort der 
Ruhe und Inspiration.

Virtueller Austausch in der 

Tagesklinik Angst
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Die aus dem 6. Jahrhundert stammende Benediktusre-
gel (Regula Benedicti) ist die «Verfassung» benediktini-
scher Gemeinschaften. Entsprechend interpretiert  
lassen sich die darin vertretenen Grundsätze in die 
heutige Zeit übertragen und sind insbesondere auch 
für eine psychiatrische Klinik wie die Sonnenhalde,  
die sich in einer gefestigten christlichen Tradition  
befindet, beim Umgang mit psychischen Leiden und 
deren Heilung von Relevanz. Sehr gerne möchte ich 
Ihnen die Benediktusregeln mit folgendem Textbeitrag 
näherbringen. Sollten Sie Interesse haben, vertieft in 
die Thematik einzusteigen, so können Sie dies im Buch 
«Heilende Gemeinschaft in der Postmoderne unter  
besonderer Berücksichtigung der Benediktusregel» 
nachlesen (Basel, 2008).

Benediktiner als Puls der Zeit

REGULA BENEDICTI – SCHÄTZE DER ALTEN KIRCHE 
FÜR EINE NEUE ZEIT 
Die gesellschaftlichen Umbrüche der vergangenen Jahrzehnte und die  
damit verknüpfte Suche nach gelingenden, heilenden Gemeinschaftsformen 
forderten meinen Wunsch heraus, nach den Kennzeichen postmodernen 
Erlebens zu forschen. Gleichzeitig wollte ich in diesem Kontext die Benedik-
tusregel1 aus dem 6. Jahrhundert nach ihrer zeitlosen Relevanz befragen. 
So kam es zur Themenstellung meiner an der theologischen Fakultät der 
Universität Basel angenommenen Dissertation «Heilende Gemeinschaft in 
der Postmoderne unter besonderer Berücksichtigung der Benediktusregel»2. 
Es gibt die Tendenz, nach heilenden Formen des Lebens in Anlehnung an die 
Weisheit der Väter und Mütter des Glaubens zu suchen3. Auch im Kontext 
einer psychiatrischen Klinik, die sich in einer soliden christlicher Tradition 
befindet, ist der Ansatz, Formen des Umgangs mit psychischen Leiden in 
dieser Tradition zu suchen, vielversprechend. Ein Teil meiner Arbeit geht 
darauf ein, wie sich die Umsetzung in der Postmoderne konkretisieren kann. 
Dazu ist das Beispiel des gottesdienstlichen Lebens entfaltet.4

Sr. Doris Kellerhals, Dr. theol., seit 1986 Obe-

rin der Kommunität Diakonissenhaus Riehen, 

studierte, nach ihrem Phil.-II-Studium und 4 

Jahren Schuldienst, Theologie in Basel und 

Erlangen. Im Herbst 2007 wurde ihre Disser-

tation zum Thema «Heilende Gemeinschaft in 

der Postmoderne unter besonderer Berück-

sichtigung der Benediktusregel» von der 

Theologischen Fakultät der Universität Basel 

angenommen. Schwester Doris ist Vizepräsi-

dentin des Verwaltungsrates der Psychiatri-

schen Klinik Sonnenhalde, die seit dem Jahr 

2000 als gemeinnützige AG geführt wird. 90 % 

des Aktienkapitals gehören der Kommunität 

Diakonissenhaus Riehen. 

 

. 
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GESTERN – HEUTE – MORGEN
Benediktiner wissen sich dazu herausgefordert, in der Zeit der Postmoderne 
intensiv die Frage nach heilenden Formen von Gemeinschaft zu stellen. 
Als Menschen, die in der Tradition einer über 1500 Jahre bewährten Regel 
leben, sind sie besonders dazu befähigt, die Zeichen der heutigen Zeit im 
Kontext der Benediktusregel zu deuten. So ist es zum Beispiel die Abtei 
Münsterschwarzach (bei Würzburg, Deutschland), die sich intensiv und 
konkret dieser Thematik stellt. Die Klostergemeinschaft geht durch diverse 
Angebote für Menschen der Postmoderne auf ihre spezifische Fragestellung 
ein. Das spirituell-therapeutische Zentrum «Recollectio-Haus», als Ort der 
Heilung für Menschen der Kirche verstanden, ist besonders diesem Anliegen 
gewidmet. Ein Gespräch mit einem Teammitglied des Recollectio-Hauses, 
Pater Meinrad Dufner, verdeutlichte mir die postmodernen Phänomene und 
ihre Auswirkungen. Pater Meinrad spricht von der «Vaterlosigkeit der Ge-
sellschaft», vom Phänomen der «Wurzellosigkeit» zahlreicher, auch religi-
ös geprägter Menschen. Er spricht vom Fehlen der nötigen «psychischen 
Grundstabilität». Das hat seiner Meinung nach beispielsweise zur Folge, 
dass es besonders auch in der kirchlichen Gemeinschaft zu «morbiden Va-
ter- beziehungsweise Mutterausprägungen» kommt. Diese beeinträchtigen 
stabile Beziehungen. Es sind zum Beispiel Nähe und Distanz für Menschen 
mit einer sogenannten «Vater- oder Mutterwunde» oft schwierig abschätz-
bar. Daraus wiederum können im Zusammenleben fortwährend zusätzliche 
Wunden entstehen. 

DIE BENEDIKTSREGEL – EINE SCHRIFT FÜR HEUTE 
Folgende Leitmotive der RB sind für die vorliegende Thematik  
bedeutungsvoll:

I. DER ZENTRALE ASPEKT DER HEILUNG IN DER RB
Das Leitmotiv des Heilens verdichtet sich paradoxerweise in den soge
nannten Strafkapiteln der RB5. Die beiden grossen Kapitelfolgen über ver-
schiedene Sanktionen enden jeweils mit dem Hinweis auf deren Ziel, Heilung 
zu erfahren. Alle Glieder der Gemeinschaft, auch der Abt, sind heilungsbe-
dürftig6. Ziel klösterlichen Lebens ist das Heilwerden, das Ganzwerden des 
Menschen. Individuell und in der Gemeinschaft eröffnet sich die heilende 
Dimension nach der Benediktusregel aus der Gemeinschaft mit Gott, denn 
der Prozess des Fortschreitens im klösterlichen Leben (processu vero con-
versationis) ist ein Prozess der Umkehr (conversatio) zu Gott und primär zu 
Christus, dem es nichts vorzuziehen gilt7.

II. DIE RB ALS EINE REGEL FÜR DAS GEMEINSCHAFTLICHE LEBEN
Die Benediktusregel ist geschrieben für Menschen, die in Gemeinschaft 
leben wollen8 und bereit sind, sich einer Ordnung («unter Regel und Abt»9) zu 
stellen. Benedikt beruft sich dabei auf Schriften der ältesten koinobitischen 
(gemeinschaftlichen) Mönchstradition.

III. DIE RB ALS HILFESTELLUNG ZUR ERNEUERUNG
Benedikt strebt für seine Brüder einen Weg der Umkehr und Erneuerung an. 
Am Anfang stehen keine hohen Erwartungen. Deutlich sind Ziele formuliert: 
«Vor allem: Gott, den Herrn lieben mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele und 
mit ganzer Kraft. Ebenso: Den Nächsten wie sich selbst.»10 Will ein Mönch, 
nachdem er alles gut bedacht hat, wirklich bleiben, dann verspricht er, in  
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Gegenwart aller Brüder, vor Gott und seinen Heiligen, Beständigkeit (stabi-
litas), klösterlichen Lebenswandel oder – mit anderen Worten – die Bereit-
schaft zur steten Umkehr und Erneuerung (conversatio morum) und Gehor-
sam (oboedientia).11 

IV. DIE ENTSTEHUNGSZEIT DER RB ALS EINE ZEIT DES UMBRUCHS  
GESELLSCHAFTLICHER VORGABEN
«Unsere Welt gleicht der Zeit der Völkerwanderung, in der die Gesellschaft 
auseinander fiel, in der alle Ordnungen über den Haufen geworfen und die 
Völker neu miteinander gemischt wurden. In dieser Zeit hat das benedikti-
nische Kloster, obwohl es vielleicht nur dreissig Mönche umfasste, dennoch 
ein Modell entworfen, das im Laufe der Zeit stabilisierend und versöhnend 
auf das Abendland gewirkt hat. So könnte der Ansatz Benedikts, als Ge-
meinschaft Gott zu suchen, auch heute neue Aktualität bekommen.»12 Der 
Vergleich der Zeit des 5. und 6. Jahrhunderts mit der unseren nimmt Bezug 
auf politische und geistiggeistliche Entwicklungen:

– 	410 n.Chr.: Westgoten erobern Rom.
– 	452 n.Chr.: Belagerung Roms durch Attila und die Hunnen. 
– 	455 n.Chr.: Plünderung Roms durch die Wandalen.
– 	489 n.Chr.: Ostgoten ziehen in Italien ein.  

Die Goten sind christlich-arianischen Glaubens, was zur politischen noch 
eine glaubensmässige Problematik hinzufügt. Mit dem Untergang des 
Römischen Reiches gingen bisherige Ordnungen und vorgegebene Wertsys-
teme verloren. Die RB erhielt in einer gesellschaftlich labilen Situation eine 
stabilisierende Funktion.

V. DIE MENSCHLICHKEIT DER RB
Benedikt rechnet in seiner Regel mit der menschlichen Schwachheit, Ge-
brochenheit, Heilungsbedürftigkeit. Er will den Menschen sehr persönlich, 
geradezu individuell auf einen Weg mitnehmen, der ihm dazu hilft, dass sein 
Herz weit werde13. Weil Benedikt auf den Einzelnen mit seinen individuel-
len Bedürfnissen eingeht, aber ihn doch nicht bei sich selbst und seinen 
unheilvollen Verkrümmungen und Vorstellungen stehen lässt, sondern ihn 
mitnimmt auf den Weg zu Gott und in die Gemeinschaft der Geschwister, 
deshalb spricht die RB in die Zeichen der heutigen Zeit. Da die Regel nicht 
nur den Geist des Mönchtums atmet, sondern weitgehend altkirchliche  
Spiritualität überhaupt14, kann ihr Wirkungsspektrum auf Kirche und 
Kommunität ausgeweitet werden. «Alles in allem ist die Regel Benedikts 
für gewöhnliche Leute geschrieben, die ein gewöhnliches Leben führen. Sie 
ist nicht für Priester oder Mystiker oder Eremiten oder Asketen bestimmt; 
sie ist von einem Laien für Laien geschrieben, als Modell für die geistliche 
Entwicklung eines durchschnittlichen Menschen gedacht, der mehr als ein 
oberflächliches, unbelastetes Leben leben möchte …»15 
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MENSCHENBILD AUS DER PERSPEKTIVE DER REGULA BENEDICTI 
Die Benediktusregel vermittelt keine in sich geschlossene Anthropologie. Es 
können ihr aber Hauptzüge menschlicher Existenz entnommen werden, die 
in jüdisch-christlicher Tradition stehen.

DER MENSCH IN RELATION
Der Mensch steht nie für sich allein, er ist nur wirklicher Mensch in Relation. 
Wie diese Beziehung in unterschiedlicher Ausprägung zu Gott, zum anderen 
Menschen, zu sich selbst, zu Dingen und zur Schöpfung vollzogen wird, das 
ist der Inhalt der RB. Gelingendes Leben in diesen unterschiedlichen Bezie-
hungsfeldern ist das Ziel der RB.

DER MENSCH IN RELATION MIT GOTT
Benedikt versteht den Menschen in seiner tragenden Grundausrichtung von 
Gott her und auf Gott hin. Das Grundwort dieser Gottesbeziehung heisst: 
Hören16. Der Mensch ist in erster Linie ein Hörender und Gott hört auf den 
Menschen17. Das Hören auf Gott ist nach Benedikt gebunden an die Heilige 
Schrift18. 

Durch Jesus Christus und den Antrieb des Heiligen Geistes hat der Mensch 
die Möglichkeit empfangen, als ein von Gott Gesuchter in den Raum der 
trinitarischen Kommunikation einzutreten. Die Weisung der RB spricht 
in diesem Zusammenhang davon, dass der Mönch «der Liebe zu Christus 
nichts vorziehe»19.

Die klösterliche Gemeinschaft, als Haus Gottes20 verstanden, ist der Raum, 
das konkrete Übungsfeld, um diese Form von Kommunikation zu trainieren. 
Eine starke Unterstützung zum Hören ist das Schweigen, das als Hilfsmittel 
zur inneren Ausrichtung auf Gott hin verstanden wird. Im auf Gott hörenden 
Schweigen löst sich der Mönch von den Bindungen an die Mitmenschen 
und an die Dinge. Das Schweigen verhilft dazu, aus dem vordergründigen 
zwischenmenschlichen Kommunikationsfeld auszutreten, ganzheitlich auf 
Gott zu hören, zu vernehmen, was er durch die Schrift sagt21, und dies dann 
auch zu tun22.

Benediktinisches Leben ist ununterbrochenes Leben in der Gegenwart 
Gottes.23 Und das Ziel koinobitischen Lebens ist es, den Herrn zu lieben24 
und eine Haltung einzuüben, welche ausdrückt, dass «die Liebe zu Christus 
über alles geht»25. Die Stabilität des persönlichen und des gemeinsamen  
Lebens hängt davon ab, ob es ein Ziel ausserhalb seiner selbst gibt. Die Lie-
be zu Christus ist nach Benedikt der oberste menschliche Beziehungswert.
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DER MENSCH IN RELATION
a. mit dem Mitmenschen
Die Primärkommunikation zwischen Gott und Mensch in der Stille bildet 
die Basis und befähigt zu allen weiteren Kommunikationsformen, weil sie 
sich an dieser Grundform orientieren. So wachsen lebendige und offene 
Beziehungen, in welchen Brüder und Schwestern sich gegenseitig mit Ach-
tung und Ehrfurcht entgegenkommen, sich in schwierigen Phasen tragen 
und ertragen, und sich sogar mit den körperlichen und charakterlichen 
Schwächen der anderen identifizieren.26 Benedikt ist Realist genug, den 
schwachen und anfälligen Menschen nicht mit übermässigen Erwartungen 
zu überfordern. Das Verhalten zum Schwachen ist ein «Test der Mensch-
lichkeit»27. Die RB nennt verschiedene Gruppen von Menschen, zu welchen 
die Beziehung geordnet werden muss: die Brüder, der Abt, die Kranken, die 
Fremden, die Fehlenden, die Gäste, die Greise und die Kinder.

b. mit sich selbst
Auch die Beziehung zu sich selbst ist bei Benedikt thematisiert. Der Mensch 
ist auf dem Weg, sich kennenzulernen und den rechten Umgang mit seinen 
Bedürfnissen einzuüben28. Mit seinen materiellen, aber auch mit immateri-
ellen Bedürfnissen soll er sich auseinandersetzen und auf sie achten. Seine 
Schwächen und Stärken sollen ihm mit der Zeit vertraut werden, damit er in 
Selbstverständlichkeit und Freiheit damit umzugehen lernt29. Breit angelegt 
ist in der RB die Warnung vor dem Laster des Murrens30. «Murren ist die 
Unversöhntheit des Mönchs mit dem Willen Gottes, mit den Brüdern und 
mit dem eigenen Leben.»31 Der Mönch übt eine Aufmerksamkeit und Acht-
samkeit im Umgang mit sich selbst ein. Er wird dabei aber nicht ichbezogen, 
sondern ist durch das Hören auf Gott, sein Wort und den Bruder nüchtern 
und gelangt zu einer gesunden Selbstdistanz.

LEBEN IN SPANNUNGSFELDERN 
Menschliches Leben, wie Benedikt es für seine Brüder als hilfreich und 
angemessen darstellt, vollzieht sich im Spannungsfeld von Einsamkeit und 
Gemeinschaft. Klassisch hat Dietrich Bonhoeffer diese Tatsache ausge-
drückt: «Wer nicht allein sein kann, der hüte sich vor der Gemeinschaft. [...] 
Willst du nicht allein sein, so verwirfst du den Ruf Christi an dich und kannst 
an der Gemeinschaft der Berufenen keinen Anteil haben. [...] Wer nicht in der 
Gemeinschaft steht, der hüte sich vor dem Alleinsein. [...] Missachtest du 
die Gemeinschaft der Brüder, so verwirfst du den Ruf Christi, so kann dein 
Alleinsein dir zum Unheil werden.»32 Es ist in der Wesensart des Menschen 
begründet, dass er die Einsamkeit braucht, um in Relation mit Gott zu sich 
selbst zu kommen, und genauso bedarf er auch der Gemeinschaft, um nicht 
bei sich zu verharren. So sind es zum Beispiel die Arbeit und das Gebet33 
oder die Handarbeit und die Lesung34, die Einsamkeit und die Gemein-
schaft35, die Mitsprache und der Gehorsam36, die Schwäche und die Stärke37, 
welche in ihren Spannungsfeldern in der RB thematisiert werden.
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LEBEN MIT EINER ORDNUNG
Zum Menschenbild der Benediktusregel gehört die Erkenntnis, dass der 
Mensch für sein Leben eine Ordnung braucht38, welche ihre Wurzeln in der 
Ordnung der Schöpfung hat. Gott hat in die Natur eine logische Ordnung 
und einen guten Rhythmus gelegt, welche nicht ohne Schädigung des 
menschlichen Organismus übergangen werden können. Das Leben des 
Mönchs in Gebet und Arbeit ist eingebettet in die kosmische Ordnung  
von Tag und Nacht, von Jahreszeiten und weiteren ordnenden Elementen.  
Ausdruck findet dies zum Beispiel in den Tagzeitengebeten mit ihrer  
unterschiedlichen Festlegung für den Sommer und den Winter39, für die 
Werktage und die Sonntage40, für die Werktage und die Festtage41.

Wenn du auf deinem Weg der steten Umkehr zu Christus hin bleibst und  
im Glauben an ihn weitergehst, dann wird dein Herz weit und du spürst auf  
deinem Weg in Gottes Ordnungen ein immer tieferes Glück der Liebe42.
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Wie zwei Monolithen fügen sich die beiden neuen 
Baukörper in die Parkanlage der Sonnenhalde ein, als 
hätten sie dort schon immer hingehört. – Oder wie es 
der Riehener Gemeindepräsident Hansjörg Wilde bei 
seinem Grusswort anlässlich des Spatenstichs anfangs 
Februar 2015 ausdrückte: «Die bestens gelungene  
Einbindung des Neubaus in die bestehende Anlage», 
kompakt, aus einem Guss, monolithisch eben. 

Wie zwei Monolithen im Park

Itten + Brechbühl AG beteiligte sich am Architekturwettbewerb Neu- 
bau Therapie- und Ökonomiegebäude mit Einstellhalle der Klinik Sonnen-
halde AG und erhielt im Jahr 2013 den Zuschlag für Entwurf, Planung und 
Realisierung des Projekts. Der Spatenstich fand im Februar 2015 statt, die 
Feier des Richtfestes wurde im November 2015 begangen, der Bezug der 
neuen Räumlichkeiten erfolgte im Herbst 2016. Dies ist die nüchterne 
Betrachtung des Ablaufs des Bauprojekts, das kommerzielle Wording, das 
heutzutage von Vertretern der Bauindustrie erwartet wird. Auch Itten + 
Brechbühl gehört zu dieser Industrie, wir beherrschen ihre Sprache, doch 
besinnen wir uns bei jedem Projekt neu auf unsere Herkunft. Wir sind ein 
Architekturbüro. Und wir halten es mit der Definition von Architektur sehr 
genau. Das Wort kommt aus dem Lateinischen und steht für Baukunst, der 
Duden ergänzt diese Bedeutung mit «als wissenschaftliche Disziplin». Es 
geht uns darum, mit dem künstlerischen Auge die Gesamtheit der Aufgabe 
zu erfassen und nach ästhetischen, funktionalen, technischen, ökologischen 
und ökonomischen Grundsätzen im Rahmen der geltenden Ordnungen und 
in enger Zusammenarbeit mit der Bauherrschaft Lösungen vorzuschlagen. 
Eine erste Auseinandersetzung mit dem Projekt Sonnenhalde führte uns zur 
Feststellung:

«Was in Riehen um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert mit der Auf-
nahme von ‹lärmenden und unruhigen Kranken› begann, entwickelte sich zur 
heutigen Sonnenhalde, einer renommierten psychiatrischen Klinik. Sie liegt 
mit ihren Belle-Epoque-Häusern im Pavillonstil mitten in einem ruhigen ba-
rocken Park mit wertvollen alten Bäumen, farbenfrohen Blumenwiesen und 
-beeten und verschiedenen Sträuchern.»

Das mag an sich als lapidare Feststellung anklingen, und doch ist sie voll 
von Inhalten, Werten und Emotionalität: lärmende und unruhige Kranke, eine 
renommierte psychiatrische Klinik, Belle Epoque, Pavillonstil, ruhig, barock, 
wertvoll, alt, farbenfroh, Bäume, Blumen, Wiesen, Sträucher – es sind  
Worte, die nachklingen und anregen. Dieser Prozess der Annäherung, des 
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Drohnenaufnahme vom Neubau der Sonnenhalde
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Nachdenkens und des Bewertens hat einen wesentlichen Beitrag zur 
Haltung geleistet, die hinter unserem architektonischen Konzept für das 
Projekt Sonnenhalde stand. Es folgen Auszüge aus diesem Konzept.

Inmitten der Parkanlage der Klinik Sonnenhalde wurde ein Erweiterungsbau 
für Therapie, Gastronomie und Ökonomie erstellt – eine städtebaulich an-
spruchsvolle Aufgabe. Die bestehenden Gebäude sind pavillonartig über 
das Areal verteilt angeordnet und werden durch ein orthogonal angeleg-
tes Wegesystem mit einem barocken Garten im Zentrum verbunden. Das 
Landschaftskonzept wird zum zentralen Thema des Entwurfs, welches sich 
in Materialisierung, Einfügung der Gebäude in die Topographie sowie in der 
Gestaltung des Innen- und Aussenraums widerspiegelt. 

Sowohl die Typologie als auch das Erschliessungssystem des Bestands wur-
den durch den Neubau erweitert und ergänzt. Die Ost-West-Achse wurde 
gegen Westen hin verlängert und führt zwischen Ottilien- und Rosenhaus 
vorbei zu einer Weggabelung, welche auf dem Niveau der bestehenden Ge-

bäude das Therapie- und Ökonomiegebäude im 
Erdgeschoss sowie den Gastraum im Sockelge-
schoss erschliessen lässt. Das neu gestaltete 
Terrain wurde so zum verbindenden Element 
zwischen zwei Gebäudeniveaus. Die Typologie 
und Körnung der bestehenden Anlage wurde 
durch die zwei Baukörper des Neubaus  
aufgenommen. Natürliche Materialien wie  
heller Stein unterstreichen die Integration  

des Neubaus in das bestehende Ensemble. Das verbindende Element 
zwischen den beiden Baukörpern setzt sich klar von den beiden muralen, 
steinernen Volumen ab. Durch grosse Glasflächen und ein begrüntes Dach 
mit Kletterpflanzen entlang der Dachkante lässt dieser Verbindungsbau 
die Grenzen zwischen Innen und Aussen, zwischen Natur und Architektur 
verschwimmen.

Für den Personenverkehr wird das Areal im Rahmen des Verkehrskonzepts 
im Nordwesten vom Ganshaldenweg erschlossen, die Anlieferung der Gas-
tronomie erfolgt ebendort über dieselbe Zufahrt, die Besucherparkplätze 
neben dem Hauptzugang zwischen Rosenhaus und heutigem Verwaltungs-
gebäude bleiben erhalten.

Grosses Augenmerk wurde neben dem architektonischen Konzept auf die 
Landschaftsarchitektur, die Aussenraumgestaltung gelegt. Das bestehende 
geschwungene Wegesystem, welches zum Wandeln im Park einlädt, wird 
fortgeführt, die neuen Gebäude werden von einem einheitlichen Land-
schaftskonzept umgeben und mit den bestehenden Gebäuden zu einer Ein-
heit zusammengefasst. An vielen Orten werden neue Plätze und Rückzugs-
möglichkeiten geschaffen.Auf diesen Grundlagen wurden projektspezifische 
technische Konzepte erarbeitet, eine Auswahl: 

«Grosses Augenmerk wurde neben  
dem architektonischen Konzept auf  
die Landschaftsarchitektur, die  
Aussenraumgestaltung gelegt.»
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